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Abbildung 1: (a) Vorgänge an der Phasengrenze zwischen zu beschichtendem Werkstück und Elektrolyt [1] bei der galvanischen Abscheidung und (b) Modell zu den ablaufenden Prozessen bei der 
PEO am Beispiel des Aluminiums in Abhängigkeit der angelegten Potentiale (nicht maßstabsgetreu) [2]. 

Abbildung 2: Sekundärelektronen-Bilder mit 10 kV Beschleunigungsspannung und 5000 – facher Vergrößerung von den mittels galvanischer Beschichtung aus dem WATTS Dispersionsbad 
erhaltenen Oberflächenmikrostrukturen vor (a) und nach einmaliger Anwendung an einem Kunststoffzahn (b), sowie zum Vergleich die Oberflächenstruktur nach einmaliger Anwendung am 
Kunststoffzahn einer mittels PEO erhaltenen Oberflächenstruktur (c). Deutlich sichtbar ist ein stärkerer Abrieb bei (c) im Vergleich zu (b) und damit eine geringere Eignung zum Einsatz in der zahn-
ärztlichen Praxis. 



Der zahnärztliche Alltag wäre ohne rotierende 
Instrumente, wie z.B. diamantierte Bohrer mit 
einem Kern aus rostfreiem Stahl, nicht vor-
stellbar, da diese bei fast jeder zahnärztlichen 
Tätigkeit zum Einsatz kommen und somit un-
entbehrlich für die Berufsausübung sind. Durch 
diese zentrale Stellung dieser Instrumente ist 
eine permanente Weiterentwicklung derselben 
hinsichtlich Langlebigkeit und Materialstabilität 
unabdingbar.

Ziel dieser Arbeit war die experimentelle Ent-
wicklung (basierend auf einem Struktur-Eigen-
schafts-Ansatz) von neuartigen Beschichtungs-
verfahren zur Herstellung von abrasiv wirkenden 
und langlebigen Oberflächenstrukturen auf 
Bohrer-Rohlingen aus wässerigen Elektrolyt-
systemen. Dazu wurden Rohlinge mit sehr 
hitzebeständigen Nanopartikeln, wie z.B. 
Wolframcarbid (WC) oder Siliciumcarbid (SiC), 
im Dispersionsverfahren mittels zweier unter-
schiedlicher Ansätze (plasmaelektrolytischer 
Oxidation/PEO und galvanisch) beschichtet.  Um 
die grundlegende zahnärztliche Anwendbarkeit 
der neuen Beschichtung zu überprüfen, wurden 
Vergleichsbohrungen unter definierten Bedin-
gungen auf Zähnen aus Kunststoff durchgeführt. 
Dazu wurden die Zähne mit kommerziellen 
Bohrern und den selbst präparierten Bohrern 
angebohrt und die rotierenden Elemente vor und 
nach diesen Arbeiten mittels Rasterelektronen-
mikroskopie charakterisiert. Zusätzlich wurde 
das Bohrkühlwasser gesammelt und mittels ICP 
(Inductively Coupled Plasma) auf etwaige freige-
setzte Schwermetallrückstände hin untersucht.

Analysen des Bohrkühlwassers mittels ICP zeig-
ten weiters, dass bei den im Zuge dieser Arbeiten 
entwickelten Schichten deutlich weniger Nickel 
(Faktor 10) von der Oberfläche des Bohrers wäh-
rend des Fräsvorganges freigesetzt wird. 
Basierend auf den erhaltenen Ergebnissen er-
scheint eine Weiterentwicklung der Schichten 
vor allen hinsichtlich der erzielten reduzierten 
Freisetzung von toxischen Schwermetallionen in 
das Bohrkühlwasser erfolgversprechend. Durch 
eine derartige Innovation kann die Belastung von 
Patienten weitgehend reduziert werden – ein 
unabdingbares und in Zukunft wünschenswertes 
Kriterium der zahnärztlichen Behandlung!
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